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kanischen Chiapas bleibt ein undogma-
tischerSozialismusihre «Hoffnung, die ein-
zige Hoffnung in der diesseitigen Welt»
(Subcomandante Marcos). Die Idee des So-
zialismus, der 6kosoziale Gerechtigkeit und
radikaldemokratische Freiheitvereint, ldsst
sich in denselben Worten ausdriicken, mit
denen die Zapatistas ihre «Rebellion de |a
dignidad» (Aufstand der Wiirde) definieren:
Sieist «nichteine politische Revolution, son-
derneine menschliche Revolution; nichteine
Revolution fiir die Macht, sondern eine Re-
volutionierung der Macht; nicht eine Revo-
lution einer Partei, sondern eine Revolution
der Menschheit; nicht eine Revolution des
Ausschlusses, sondern eine Revolution der
Integration; nicht eine Revolution der Waf-
fen, sondern eine Revolution des Geistes».
Am diesjahrigen Gegengipfel zum Da-
voser «World Egoistic Forum», am in Mum-

bai (Bombay) liber die Blihne gegangenen
Vierten Weltsozialforum, monierte die indi-
sche Schriftstellerin und Globalisierungs-
kritikerin ArundhatiRoy: «Mit Sonntagsspa-
ziergangen kann man die Welt nicht veran-
dern».Sie hat Recht,dennumdas (Welt-)Sys-
tem radikal zu verdndern, braucht es kreati-
ve Phantasie, unbeugsame Zivilcourage,
zahe Ausdauer, globale Vernetzung und
charismatisches Vermaogen, die Volksmas-
sen flr die eigene Sache zu gewinnen. Nur
einer ethisch fundierten und engagierten
Linken, die diese Fahigkeiten entwickelt,
wirdesgelingen,den Benjaminschen Schach-
automaten zu retten, mit seiner Hilfe das
spatkapitalistische Zwangssystem eines
schonen Tages schachmatt zu setzen und
durch eine sozialistische Alternative, die
diesen Namen verdient, zu ersetzen.
Maximilian Schiirmann

Fritz Reheis, Entschleunigung. Abschied
vom Turbokapitalismus. Riemann-Verlag,
Miinchen 2003. 320 Seiten, EUR 20.00.

«Entschleunigung» ist ein bescheidener Ti-
tel fur das, was Fritz Reheis vorlegt: ein ei-
gentliches Lehrbuch tiber Ursachen, Auswir-
kungen und Therapiemoglichkeiten des
Turbokapitalismus.

Ein Blickin die Studienfacher des Autors
erklart die wissenschaftliche Bandbreite
seines Werks, die beim Lesen immerwieder
erstaunt: Deutsch, Geschichte, Sozialkun-
de, Pddagogik, Soziologie und Philosophie.
Heuteisterals Lehrbeauftragterfiir Politik,
Zeitgeschichte, Soziologie und Padagogik
anmehrerendeutschen Hochschulen tatig.
Dieser Hintergrund pragt sein Buch: pada-
gogischim Aufbau, akribisch im Detail, sys-
tematisch, systemisch und systemkritisch
inden Zusammenhangen. Reheis erscheint
einmal als Faktensammler,dann wiederals
interdisziplindrer Tausendsassa. Aber hier
wie dort ist er stets ein scharfer, kritischer
Denker.

Ausgangspunkt sind der Stress und der
Leistungsdruck an Schulen und am Arbeits-
platz sowie die daraus resultierenden psy-
chischen Belastungen. Das Fazit der Sozial-
wissenschaftlerin Tatjana Fuchs, welchedie
Entwicklung der Arbeitsbedingungen und -
belastungeninDeutschland untersucht hat,
wird zitiert: «Erstmalsin der Geschichte der

Industrialisierung bewirbt sich die jingste
Generationder Erwerbstatigen um Arbeits-
platze, die schlechtere Rahmenbedingun-
gen aufweisen als die Arbeitsbedingungen
ihrer Eltern. Das ist ein dramatischer Um-
bruch.»

EinKapitelistdenentsprechenden Symp-
tomen gewidmet: Schwindelgefiihle, Kopf-
weh, Schlaflosigkeit, Magenbeschwerden,
Herzrhythmusstérungen, Allergien, Krebs,
schwindende Fruchtbarkeit, Drogenkon-
sum. Damit einhergehend eine Verviel-
fachung des Anteils der Gesundheitskosten
am Sozialprodukt. «Unsere Psyche wird
schneller mit fremden Reizen, unser Korper
wird schneller mit fremden Stoffenbombar-
diert, alssie jeweilsverarbeiten konnen.Die
Konsequenz: Das psychische und das kor-
perliche Immunsystem spielen verriickt.»

Erfurt und der 11. September 2001 sind
Krisensymbole.In beidenFallenrichtetesich
die Tat gegen Institutionen, in der Lebens-
chancen verteilt werden. Damit folgt die
Ausweitung des Blicks: das Auseinander-
fallen der Welt in Reich und Arm, in Schnel-
le und Langsame; Zahlen zum Zinseszins-
effekt des ausbeuterischen Nord-Stid-Han-
dels; Hinweise auf den Raubbau an der Na-
tur und auf den Verteilungskampf um die
letzten Ressourcen der Erde. «Das Hamster-
rad fihrt zur Erschopfung —der Innenwelt,
der Mitwelt und der Umwelt des Men-
schen.»
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Individuelle Fluchtwege sind moglich: be-
wusst geschaffene Zeitinseln, Teilzeitarbeit,
Reduktion der Reisegeschwindigkeit, ein
Sabbatjahr. Doch mit der Flucht aus dem
Hamsterrad sei es wie mit andern Notaus-
stiegen: Je mehr Menschen sie nutzen wol-
len, desto enger werden sie und desto
schwieriger wird die Lage der anderen. «Ein
geordnetes Bremsen des Hamsterrades
kannin einem Marktsystem weder von den
einzelnen privaten Akteuren einer Volks-
wirtschaft noch von den Nationalstaaten
einer Weltwirtschaft garantiert werden, da
die komplexen wechselseitigen Abhangig-
keiten dies nicht zulassen.» Und: «Auch die
erfolgreichen Aussteiger kdnnen sich nicht
vor jenen Gewalten schiitzen, die durch Er-
schopfungskatastrophen in der sozialen
Mitwelt und in der naturlichen Umwelt be-
dingtsind.» Andiesen seien «irgendwiealle»
schuld. Im Kampf um Geld, Anerkennung,
Aufmerksamkeit, Macht und Lebenschan-
cen entstehen laufend Zwangslagen, in
denen jeder genau das tue, was allen —ihn
selbst eingeschlossen — letztlich schade.
Gemeinsam ist der «Sachzwang» der Be-
schleunigungvon den Menschen hergestellt
worden, nur von ihnen gemeinsam kann er
wieder beseitigt werden.

Auf einer «Kurzreise durch die Welt der
Wissenschaften» wird im zweiten Teil der
Motor des Hamsterrades geortet: «Zwar
zeigtdie biologische und noch deutlicherdie
kultureile Evolution das Moment der Be-
schleunigung, aber erst die neuzeitliche
Wirtschaftsordnung und ihre weltweite
Durchsetzung hat der Welt das heutige
Ausmassan Hetze aufgezwungen.Esistdie
Logik des Geldes bzw. das Wachstum des
Kapitals, das den Motor des Hamsterrades
letztlich antreibt und den Turbokapitalis-
mus programmiert.» Es folgt ein Exkurs in
die Shareholder-Okonomie als Doktrin mit
nahezu totalitdrem Charakter und eine Kri-
tik an der gdngigen Okonomietheorie: Das
zeitliche Zusammenspiel der Markte werde
ausgeblendet. Reheis unterscheidet vier
Arten: Markte fiir Ressourcen, fur Arbeits-
krafte, fir Produkte und fir Geld. Der
schnellste Markt ist der Kapitalmarkt. Er
schlagt den Takt fur alle andern. «Damit
werden auf allen Ebenen evolutionar ent-
standene System- und Eigenzeiten durch
6konomische Programmzeiten uberlagert,
vergewaltigt, zerstort.»

Anfang der goer Jahre haben Wissen-
schaftler/innenausunterschiedlichen Fach-
disziplinen das Projekt «Okologie der Zeit»
ins Leben gerufen. «Die Okologie der Zeit
kann uns lehren, wie unbelebte und beleb-
te Systeme in ihren Umwelten mit Zeit
umgehen, genauer: wiesieihre Vorrate und
Krafte zeitlich klug einteilen und angemes-
sene Zyklen und Geschwindigkeiten ausbil-
den. Zeitgemasses Wirtschaften hat, im
Gegensatz zum Turbokapitalismus, als ober-
stes Gebotdie Erhaltungdieser Eigenzeiten
zum Ziel.»

Im dritten Teil werden Alternativen zur
herrschenden Wirtschaftsordnung vorge-
stellt, nicht als Rezepte, sondern als Model-
le fiir eine «breite gesellschaftliche Diskus-
sion». Stichworter sind Dualwirtschaft, Ein-
kommensreform durch Steuerpolitik, Ab-
schaffungder Zinsen, Laborismus,demokra-
tische Planwirtschaft. Nur eine sinnvolle
Kombination der vielfaltigen Ansatze kon-
ne gewdhrleisten, dass die Evolution des
Wirtschaftens und Lebens weitergeht.

Was tun? Glinter Eich wird zitiert: «Seid
unbequem, seid Sand, nicht Ol im Getriebe
der Welt.» Slow Food, der Verein zur Verzo-
gerung der Zeit, Attac, die Christen fur ge-
rechte Wirtschaftsordnung, die deutsche
Gesellschaft fur Zeitpolitik und andere
gesellschaftskritische Gruppierungen ma-
chen es vor. Mit dem gemeinsamen Ziel ei-
ner okologisch-sozialen Zeitpolitik — «dem
Einstieg in den Ausstieg des Turbokapita-
lismus» — sollten diese Initiativen mitei-
nander verknlipft werden. Die Entschleu-
niger brauchen Mitstreiter, um ihre Anlie-
gen mit geballter intellektueller und orga-
nisatorischerKraftdurchzusetzen und «ge-
gen jenes Zentrum anzutreten, in dem die
grossten Vermogen und Einkommen ent-
standen sind und weiter entstehen.»

Was man davon hat, wenn man sich an
dergrossen Sandwerfereibeteiligt? «Eine an-
dere Form des Geniessens», meint Reheis
und nennt sie «kluge Lust». Eine kleine Rei-
se durch die Philosophie, Psychologie und
Okonomie zeigt auch dazu Ansatze auf,
macht Lust auf die kluge Lust. Insgesamt
bietet das Buch eine herausfordernde, er-
staunlich optimistische Lekture, die infor-
miert, zum Denken anregt, Anstdsse gibt
und fast jedesvon der Leserin eingewandte
«Aber» prophylaktisch kopft.

Susi Oser

196



	Bücher : Entschleunigung : Abschied vom Turbokapitalismus [Fritz Reheis]

